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Das alljährliche Sommerspektakel
zeigt es gerade wieder: Zeitungen
und Fachzeitschriften vermelden
einen Spielertransfers nach dem
anderen. Dies ist nicht nur im
Profifußball der Fall, auch Manager
anderer Sportarten wie Handball,
Basketball und Eishockey basteln
gerade am Kader für die nächste
Saison. Insbesondere wenn Spieler
und Trainer mit unterschiedlichem
nationalen Hintergrund aufeinander
treffen, sind Integrationsschwie rig -
keiten vorprogrammiert.
In großen Wirtschaftsunternehmen
ist dieses Phänomen der „kulturel-
len Differenzen“ wohlbekannt und
man hat reagiert. – Im Sportbereich
kann man dies bislang nicht be -
haup ten, da die sogenannten „Inte -
gra tionsmodelle“ fast ausschließ-
lich reine „Betreuungs“-modelle
sind. – Das muss sich ändern!

Wie machen es eigentlich interna-
tionale Unternehmen? – Ob Profi -
sport ler oder Manager, die Aus -
 gangs situation ist die gleiche!
Top-Manager, die ins Ausland ge -
hen, stehen vor den gleichen He -
raus forderungen wie Profisportler.
Bei de verlassen ihre Heimat für ei -
nen Zeitraum zwischen sechs Mo -
naten und fünf Jahren, um 
(a) mehr Geld zu verdienen, 
(b) eine neue Kultur und Sprache
kennen zu lernen, 
(c) sich weiterzuentwickeln – der
Manager fachlich, der Sportler
sportlich. 
Ebenso wie der Profisportler, erhält
der Topmanager eine perfekte Be -
treu ung vor Ort: Trotz zumeist guter
Sprachkenntnisse, werden auch für
ihn Wohnung, Dolmetscher und
Sprach kurse organisiert und alle
Be hördengänge erledigt. Der Un ter -
schied: Unternehmen haben er -
kannt, dass Manager vor und wäh -
rend ihres Auslandsaufenthaltes in -

ter kulturell geschult werden müs-
sen. 

Die Vermittlung von Werten, Nor -
men und Verhaltensweisen ist ent-
scheidend!
Eine Vielzahl von Studien beweist,
dass über die Hälfte der Auslands -
ent sendungen scheitern, da die ent-
sandten Manager beruflich und im
Alltag nicht mit der neuen Lan des -
kultur zurechtkommen. Die kultur-
bedingten Verhaltensnormen, Wert -
vor stellungen und Denkweisen stel-
len den Profisportler wie auch den
Ma nager vor unerwartete Heraus for -
de rungen – den so genannten Kul -
turschock. Missverständnisse und
Konflikte im Team, hohe psychi-
sche Belastungen – im Extremfall
Angstzustände und ein Abbruch des
Auslandsaufenthalts können die
Folge sein.  Ein Scheitern der Inte -
gra tion ist für Unternehmen bzw.
Ver eine immer mit hohen Kosten
ver bunden. 
Der Bedarf nach professionellen In -
te grationskonzepten im Profi-Sport -
 bereich ist größer denn je. Im Ge -
gen satz zu international tätigen Un -
ter nehmen aber missachten viele
clubverantwortliche Manager bis-
lang den Wert der interkulturellen
Integration ihrer Spieler - dabei ist
ausschließlich deren Top-Leistung
verantwortlich für den sportlichen
und wirtschaftlichen Erfolg. 

So viel Heimat wie möglich! – Oder
besser doch nicht? 
Große Vereine – egal ob im Fußball,
Eishockey oder Basketball – basteln
für ihre (neu) erworbenen ausländi-
schen Spieler (inklusive den An ge -
hö rigen) zwar Rund-um-die-Uhr-
Wohl fühlpakete. Sie bezahlen für
Sprach kurse, Dolmetscher, Um -
zugs   service, Immobilienmakler,
Per sonen für Behördengänge und
Ein käufe, Köche, Rechtsbeistand,

Phy siotherapeuten usw. Aber ist das
Int egration? - Nein! Vielmehr wird
das perfekte heimische Umfeld vor
Ort rekonstruiert. Es erstaunt des-
halb nicht besonders, wenn auslän-
dische Topsportler regelmäßig über
den deutschen Kommunikationsstil
klagen, Heimweh haben, Aussagen
missdeuten, sich beleidigt fühlen
oder sich letztendlich gar nicht in
der Mannschaft integrieren können.
Eine Alltagsbetreuung der Sportler
und Familien durch sogenannte
„Integrationsbeauftragte“ wird den
Herausforderungen eben nicht
gerecht und kann lediglich als „Be -
treuung“ bezeichnet werden, nicht
als wirkliche „Integrations“-Maß -
nahme.

Welche Vorteile bringen interkultu-
relle Trainings gegenüber den
bestehenden Betreuungsmodellen? 
Im Sinne eines funktionierenden
Teams ist kulturelles Verständnis für
den Mitspieler unerlässlich. Warum
kommen Südländer oft unpünktlich
ins Training? Warum sollte Kritik ge -
gen  über Südamerikanern nicht di -
rekt ausgesprochen werden? Wel -
chen sozialen Status haben meine
Kol legen in ihrem Heimaltland? –
Die  se und viele weitere Aspekte
kom plettieren das Wissen über den
Mit spieler, das Kulturverständnis
und schweißen ein Team zusam-
men. 
Die Vermittlung dieser weichen
Soft skills fördern nachweislich
beim Sportler und bei dessen Fa mi -
lien die Lern- & Leistungs be reit -
schaft, Teamgeist und gegenseiti-
ges Team- und Kulturverständnis,
Selbst   sicherheit, Kommunika tions -
fähigkeit, Aufbau eigener Netz wer -
 ke, Selbstständigkeit im persönli-
chen Auftreten,  Wohlbefinden und
soziale Akzeptanz. Selbst eine 24h-
Rundum-Betreuung seitens des
Vereins kann dies nicht leisten.

Interkulturelles Coaching im Profisport: 
Von der Wirtschaft lernen!
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Interkulturelle Trainings und Coa -
chings ergänzen die bestehenden
Betreuungskonzepte sogar!
Ein besseres Kulturverständnis ver-
stärkt die bisherigen Betreuungs -
mo delle der Vereine sogar und tritt
nicht in Konkurrenz dazu. Wenn
Spie ler und Familien fremde Ver -
hal tensweisen und Werte schneller
und besser verstehen, steigt die
Kom munikationsqualität im alltägli-
chen Miteinander innerhalb und
außer halb des Vereins. Eine gelun-
gene interkulturelle Integration
führt zu Wohlbefinden, was wieder-
um die Basis für eine optimale
sport liche Leistung ist.

Brücken zwischen den Kulturen.
Prof. Dr. Thomas Groll von der Tech -
 ni schen Hochschule in Regensburg
hat spezielle Konzepte entwickelt,
wie Profisportler, deren Familien
und Sportmannschaften interkultu-
relles Wissen in Form von Trainings
und Coachings erhalten können. Da
eine reine seminaristische Unter -
richts form wie im Management be -
reich für Sportler nicht möglich ist,
wurden innovative Trainings- und
Coaching-Konzepte entwickelt, die
erlebnisorientiert und auf den Pro fi -
sport zugeschnitten sind. Je nach
Be darf und Sprachkenntnissen wer-
den die Trainings von Muttersprach -

lern durchgeführt. Erste Erfolge
sind bereits nach wenigen Coa -
ching- bzw. Trainingstagen zu ver-
zeichnen. 

Gerade weil der sportliche und wirt-
schaftliche Erfolg eines Vereins von
„Menschen“ abhängt, sollten diese
die beste Integration erhalten!

Weitere Informationen unter
www.atraversa.com

Prof. Dr. Thomas Groll,International
Business Management 
TH Regensburg

Es ist ein sonniger Morgen, irgend-
wo in Deutschland. Frau Maier be -
dient sich an einem üppigen Büfett
und steht Rede und Antwort über
ihre Essensgewohnheiten – nicht
nur zum Frühstück. Frau Maier, sie
könnte auch Frau Müller oder
Schmidt heißen oder ein Herr sein,
ist eine der fast 8000 Menschen in
Deutschland, die an einer der welt-
weit größten Studien in Sachen Ge -
sund heit teilnimmt. Frau Maier
lässt sich freiwillig zunächst über
drei Jahre hinweg genau in ihr Le -
ben blicken. Sie beantwortet Fragen
zu allen gesundheitsrelevanten As -
pek ten: Essen, Trinken, Bewegung,
Li festyle. Zudem lässt sie sich auf
Herz und Nieren untersuchen: Blut -
 pro ben offenbaren Stoffwechsel er -
kran kungen, diverse Messmethoden
geben Auskunft über das Herz-
Kreislauf-Geschehen, und Fragebö -
gen lassen einen Blick in das See -
len leben zu. Durchgeführt hat die
Studie das Robert-Koch-Institut
(RKI). Zunächst hat von Herbst
2008 bis Herbst 2011 ein Team
aus Ärzten und Wissenschaftlern ei -
nen riesigen Datensatz gesammelt

und ausgewertet. Gern wurden die
Da ten der „Studie zur Gesundheit
Erwachsener in Deutschland“
(DEGS) präsentiert. 
„Diese Studie zählt zu den interna-
tional aussagekräftigsten Gesund -
heits  erhebungen überhaupt. Im eu -
ropäischen Vergleich gehört DEGS
zu den besten Untersuchungen die-
ser Art“, sagt Panagiotis Kamtsiuris,
der mit seinem Team das Design
der Studie entwickelt hat. Die Un -
ter suchung soll dabei nicht nur ei -
nen Schnappschuss der gesund-
heitlichen Lage der Erwachsenen
zwi  schen 18 und 79 Jahren in
Deutsch land liefern, sondern ein
Ge samtbild anfertigen.
In den kommenden zehn Jahren
kön nen durch eine zweite und drit-
te Erhebungswelle langfristige
Trend analysen erstellt werden – und
somit Aussagen vor allem auch für
Vorsorgemaßnahmen und Lebens -
stil auf den Einfluss diverser Er -
kran  kungen gemacht werden. Als
ei nes von vielen Ergebnissen hat
sich gezeigt, dass sich die Mehrzahl
der Deutschen sehr viel wohler fühlt
als noch in den neunziger Jahren.

Die deutschen Männer und Frauen
sind nicht nur sportlicher geworden,
sie fühlen sich auch insgesamt ge -
sün der. Dabei hat sich die Einschät   -
zung der eigenen Gesundheit vor al -
lem in den höheren Altersgruppen
ver bessert. Nur wenige Senioren ha -
ben angegeben, dass sie sich in ih -
rem Dasein eingeschränkt fühlen.
„Nicht jedes chronische Leiden
muss gleich zur Gebrechlichkeit
füh ren. Auch chronisch Kranke ste-
hen mit beiden Beinen im Leben“,
er klärt Judith Fuchs, die am RKI
un ter anderem die Daten älterer
Men schen auswertet. Es gehe dabei
auch um die Lebenseinstellung: Ein
75-Jähriger werde seine Leistungs -
 fä higkeit kaum mit einem 20-Jäh ri -
gen messen wollen. Und das müsse
er auch nicht, schließlich habe
auch das Leben eines älteren Men -
schen Vorteile, beispielsweise die
Tat sache, dass man nicht mehr ar -
bei ten müsse. Allerdings gibt es in
der Einschätzung des Lebens ge -
fühls ein soziales Gefälle. Men -
schen mit einem niedrigen sozialen
Sta tus schätzen ihren Gesundheits -
zu stand schlechter ein und sind

Die Deutschen sind sportlicher geworden
Studie: Die Deutschen werden auf Herz und Nieren geprüft: 
Dabei gibt es positive Signale ebenso wie Warnzeichen


